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^ Sriiß des ReWftMMts.
Lie die Pressestelle beim Staatsministcriun :
b e r » der Reichs st atthalter R o -
Ws ■ a !,ner an anläßlich des 109er-
lijr w Karlsruhe zusammenkommenden ba-
richt^ .

^ ^ H^kirenadiere folgenden Aufruf ge -

Reichsstatthaltcr Badens grüße ich Euch
Mauern der badischen Landeshauptstadt ,

dct ii111 üi endlosem Zuge und umbran -
d̂

°?hr freudigen Jubel der Bevölkerung
mt ■ ^ iraßen Karlsruhes marschiert, dann
finii 'Ult Euch die ruhmvolle Vergangenheit
8^ 7 der stolzesten Regimenter der deutschen
ms* t Gewaltig waren die Leistungen, un-
ouf ,

der Heldenmut , welche das Regiment
>«jp,-

'^ gezählten Schlachtfeldem Europas be-
aber kein Beispiel kennt die Ge-

lur die Taten und den Opfermut der
öetnicr n Leibgrenadiere im Weltkrieg. Un -
djx die Toten und die Ströme von Blut ,
dkl». . Regiment zum Schutz von Volk und

dargebracht hat .
iv0J ^ ^ eriaUIer Schanddiktat hat die äußere
Wh? °cr alten Armee zerbrochen; den Geist
W h

^
..llicht zerbrechen , ebensowenig, wie

^ überwundenen System der Feigheit
Verrats , das in den vergangenen vier-

I^ ^ ahren in Deutschland geherrscht hat , ge -

n^ sdlicher denn se ist Deutschland wieder
d̂ aanden . Nach bitteren Jahren der Unter-

flattern heute wieder die alten Fah -
^ufTt; Vunde mit der flagge des deutschen

Sie künden, daß auch die alten
Wn ,

des Soldaten wieder zu Ehren ge -
Iich»5^l sind nach schlimmen Jahren crbärm -

I neigheit und Schwäche .
E ^ kraden ! Heute wißt Ihr es . daß Eure
1̂ l nickt umsonst gefallen sind ! Deutschland
Ech ^ das deutsche Volk weiß , daß seine
ich p- Soldaten auch heute wieder bereitstehen,
in ^ ^ usetzen für Deutschlands Wiederaufstieg
der JAt und Größe in friedlicher Arbeit unter
!̂ j>Alrmherrschaft des Generalfeldmarschalls
isjj^ präsident von Hindenburg und unter der
ditler

"^ nuferes großen Volkskanzlers Adolf

W !! . diesem Sinne meinen Kameraden ein
$Mar Willkomm zum Leibgrenadiertag in

^ ruhe . Heil Hitler !
et Reichsstatthalter : Robert Wagner .

^ «tu& ser «InM.
ebwerte Kameraden !Li

ij .-j? 4 . Male kommen aus allen Teilen des
lto Landes die ehemaligen Angehörigen
/ Vad . Leibgrenadier -Regimeuts Nr . 109
l^ uer Kriegsformationen in die Landes -

zu einer großen und eindrucksvollen
W,^ >chcnsfeier. Alte und sunge Kameraden

innigen Wunsch , ihre einstige Gar -
wieder zu schauen , in der sie ihre

> 5: -Rilitärzeit zugebracht, oder von der sie
»d 4 großer , Kämpfe für Deutschlands Ehre
«ysu'^ iheit hinansgezogen sind . Stadtver -
:ivu "g und Bürgerschaft begrüßen sie mit
UEA Unt> hoher Freude und entbieten ihnen
[j Len wärmsten Willkommgruß . Karlsruhe ,
!sy,s?^uptstadt des Grenzlandes Baden , hat
H RsIen Anlaß , dankerfüllten Herzens die -
isej7?^ dersehenstag seiner braven 109er mit -

die in dem schweren Ringen des Welt-
Hr* ® ,lllmer in vorderster Linie standen und
^ .^ geheure Opfer an Blut und Leben die
khkf,i >> °r dem Feinde beschützten. In diesen
■teg y »9en der nationalen Wiedergeburt un -
rx Kolkes und Vaterlandes strecken sich un-
iy,

^Mde unseren alten und jungen Soldaten
i)Ot >

ohen und verheißungsvollen Wieder-
iQ* t ;

° ?dpelt freudig entgegen. Stark und
lvstzg wll der wehrhafte Geist der Treue und

Verbundenheit des gesamten badischen

* t 2

» > 2

Ans großer Zeit : Der letzte Appell des Offizierskorps des Leibgrenadierregiments 109 vor Großherzog Friedrich II. vor dem Ausrücken ins Feld

nüllRommen ifir Gmiadiere!
Allen , die mit Stolz die Krone auf der Achselklappe trugen , und
allen , deren Formationen aus dem badischen Leibgrenadierregi -
ment hervorgegangen sind , rufe ich ein herzliches Willkommen
zu , wenn sie jetzt , nach fünf Fahren , wieder herbeiströmen , um
sich wiederzusehen . „Willkommen " ruft die alte Garnisonstadt
Karlsruhe , aus der wir vor nun fast 19 Fahren auszogen zur Ver¬
teidigung des geliebten Vaterlandes .

„Willkommen " ruft die alte Kaserne , in der wir so lange lebten
und schafften , in die wir einst als Rekruten so erwartungsvoll , in
sorgenvoller Unruhe einzogen , die wir nach vollendeter Dienstzeit
so froh verließen und an die wir so gerne und oft zurückdenken ;
die Kaserne/, aus der 1914 zum letzten Mal das stolze Leib-
Grenadier -Regiment ausrückte .

Der Karlsruher und Forchheimer Platz , die Schießstände , die
Schloßwache , der Schwarzwald und der Rhein — wieviele Er¬
innerungen sind nicht an sie für jeden einzelnen geknüpft . Wie
oft haben wir im Felde gesungen „In der Heimat , in der Heimat ,
da gibt 's ein Wiedersehn " .

Das Wiedersehn , das wir während des Krieges erhofften , wurde
uns nicht beschert, der Einzug mit wehenden Fahnen als Sieger .
Aber Wiedersehen wollen wir uns ! Alle , die mit uns in Reih und
Glied gestanden haben , die wenigen Alten , die noch die Gründung
des Kaiserreiches erkämpfen durften , und alle Kampfgenossen aus
dem Weltkrieg — sie alle treten an zum Wiedersehen , und die
alten ruhmreichen Fahnen , unter denen wir gekämpft haben , für
die unsere Helden gefallen sind, grüßen uns endlich wieder .

Und wenn wir uns dann Auge in Auge gegenüberstehen und alte
Erinnerungen in uns wach werden , Namen wie Loretto , Cham¬
pagne , Somme , Verdun und Winterberg erklingen , dann ge¬
denken wir in Wehmut , aber stolzer Trauer , der lieben Kame¬
raden , die nicht mehr unter uns weilen .

Auf frohes Wiedersehen in Karlsruhe !

Landes dabei zum Ausdruck kommen . Möge so
das Fest Euch allen , liebwerten Kameraden ,
Stunden vaterländischer Erbauung und frohen
Gedenkens bescheren , möge es aber auch das
herzliche Band enger schlingen , das Euch mit
Euerer alten Garnison lmtqibt , und das für
alle Zeiten fortdauern soll . Nochmals herzlichst
willkommen!

Karlsruhe , im Mai 1933.
Oberbürgermeister Fritz Jäger .

Der Gruß der Reichswehr.
Den alten badischen Leibgrenadicren sende

ich zu ihren: Ehrentage die Grüße der deut¬
schen Wehrmacht.

Zum 15 . Mal fährt sich der Tag , an dem
die Sturmkolonncn des 1 . Badischen Lcib -
grenadier -Regiments Nr . 109 in ununterbro¬
chenem Siegeslauf innerhalb vier Tagen über
60 Kilometer hinweg als erste die Marne wie¬
der erreichten.

Möge der alte , aus ruhmreicher Vergangen¬
heit überkommene Geist, der das Regiment in :
Weltkrieg über Mülhausen , Loretto , die
Somme , durch die Tankschlacht von Cambrai
und alle großen Abwehr- und Angriffskümpfe
der Westfront hindurch unbesiegt bis zu den
letzten schweren Tagen zwischen Maas und den
Argonnen geführt hat , dem deutschen Volk und
vor allem einer wehrhaften Jugend stets er¬
halten bleiben.

v . Blomberg , Reichswehrminister.

Nll Mm dtk Wll.
Punkt 11 Uhr am Sonntag vormittag wird

sich von: Durlachcr Tor aus der Festzug der
109er in Bewegung setzen , um durch die Kai¬
serstraße, Mühlburger Tor — Lcopoldstraße —
Stefanienstraßc — Hans Thomastraße zum
Schloßplatz zu marschieren, wo um 12 . 15 Uhr
die Deutsche W e i h e st u n d e ihren An¬
fang nimmt . Der F e st z u g wird sich in fol¬
gender Formation durch die Straßen , bewegen :

Berittene Polizei , Spiclleute , Polizeikapelle.
Chef der Ehrenkompagnie , Feldzeichen,

Ehrenkompagnie der Polizei .
Spielleute , Musikkapelle , Historische Uni-

forn:cn ,
Ehrenpräsident , Ehrenpräsidium , Regiments¬

stab .
Bataillonsstab 1 , 1 . , 2 . , 3 . und 4 . Kompag¬

nie , Veteranen .
Musik , Fahnen der Leibgrenadier -Vereinc ,

Bataillonsstab n , 5 . , 6 . , 7. und 8 . Kompagnie .
Musik , Bataillonsstab HI , 9 . , 10. , 11 . , 12 . ,

13 . , 14 . Kompagnie , Maschinengewehrabtei¬
lung , Nachrichten, Minenwerfer .

Musik , Reserve - Infanterie - Regimeick 109;
Musik , Landwehr -Regiment 109 , Landsturm ;
Musik , Reserve-Infanterie -Regiment 238 , Er -
satz-Infanteric -Regiment 28, sonstige Forma -
tionen .

— Stammhaus

Moninger Bier
der edle Stoff

Hauptausschank : ZUM MvNINger
Ecke Kaiser - unä Karlftraße
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Zwei kleine Erlebnisse ans sreßer M
Gllna - ier WMe .

Ae Seschichte eines ieliiamen «mneraben .
Badische Leibgrenadiere! Ein Hohenzollern-

Füsilier , der jahrelang zusammen mit Euch
Schulter an Schulter gekämpft hat, möchte auch
ein paar Worte an Euch richten . Nicht non
Euren Ruhmestaten will ich reden. Die sind in
Eurer Regimentsgeschichte ausgezeichnet , sie sind
von Euch in dem Buch der Geschichte mit Blut
und Feuer niedergeschrieben . Von Euren Taten
und denen der 28. Division wird gesprochen wer¬
den, solange in Baden noch Kriegsteilnehmer
leben , ja solange man in Eurer Heimat und weit
darüber hinaus überhaupt noch an den Welt¬
krieg denkt. Jeder einzelne von Euch kann von
Einzeltaten weit mehr erzählen als ich . Euer
Feldnachbar. Und doch möchte ich zwei Ein¬
zelheiten der Vergeffenheit entreißen, da sw
den Geist , der in Eurem Regiment herrschte ,
bestens charakterisieren und daher wohl chuch
wert sind, der Nachwelt überliefert zu werden.
Schauplatz sind L e n s 1615 und Luxemburg
1918 .

Winter 1914/15 wars . Kampfplatz der Loretto-
buckel . Ruheort Lens, gemeinsam sür Euch und
uns . Von dem Lorettobcrg erzählte eine fran¬
zösische Sage , derjenige würde Sieger des Welt¬
krieges werden, der am Schluß des Krieges im
Besitz der Höhe sein würde. Ansporn genug sür
die Franzosen , alle Kräfte einzusetzen , um Sieger
im Kamps um Loretto zu bleiben. Für uns war
der Berg so wichtig , weil er die am weitesten
nach der Ebene von Lens zu vorgeschobene Kan¬
zel einer Hügelkette vorstellt«, die dem Beherr¬
scher von Loretto Einblick weit ins Hinter¬
gelände verschaffte.

Heiß wurde um jeden Fußbreit Boden gerun¬
gen . In oberirdischen Sappen , in unterirdischen
Minierstollen . Wochenlang , monatelang . Ständig
war oben dicke Luft. Einen besonderen Ruhmes¬
tag bildete unser Märzsturmtag , der uns in den
Besitz der ganzen Höhe brachte . Und ganz beson¬
ders heiß und blutig waren die Maitage , an
denen die Franzosen tagelang die Höhe mit Ar¬
tilleriefeuer zudeckten, um dann zum Gegensturm
vorzubrechen . Derartig wuchtig war der Massen -
einsatz an Granaten, derartig grollend und dröh¬
nend das pausenlose Krachen der feindlichen
Granaten aller Kaliher , daß der deutsche Heeres¬
bericht zum erstenmal den Ausdruck „Trommel¬
feuer" bringt .

Und dreckig war es dazu . Wer hat nicht das
Schlammtal verflucht , wenn er in Stellung
mußte? Oder , wenn er mit Kochgeschirren voll
Essen oder Kaffee oder mit Holz und Schanz¬
material beladen den Berg hinaufkeuchte , oder
wenn er durch das Schlammtal hinabstieg oder
mehr rutschte als ging , um verwundete Kame¬
raden oder mitunter Tote zurttckzubringen?
Wenn er bis zu den Knien im Schlamm ver¬
sank? Wenn er sich längelang in einen ver¬
schlammten Granattrichter werfen mußte, um
einigermaßen Schutz vor heranheulenden Gra¬
naten zu suchen ? Und ging es dann endlich ein¬
mal „heim " nach Lens ins Ruhequartier , so
waren die Uniformen von unten bis oben lehm -
überkrustet, daß Ihr eher wie Lehmarbeiter aus -
sahet , denn Soldaten und gar Leibgrenadiere.
Schwer nur ging der Lehm heraus durch Klop¬
fen , Kratzen , Bürsten und Waschen. Trotz allen
Eifers sah man, wenn die nassen großen Flecken
trocken wurden , Ränder von Lehmflecken . Aber
schon am ersten Tage , am Abend des Einrückens,waren Eure Gardelitzen schneeweiß gewaschen mit
Wasser, Seife und schmaler Bürste . Das war
Befehl und Tradition ! Die Litzen fagtem jeden :
Wir sind die Garde , schaut uns an ! Wir sind die
stolzen , badischen Leibgrenadiere ! Die Hellen ,
sauberen Litzen waren mehr als ein« bloße
Aeußerlichkeit. Euren reinen Litzen entsprach auchEure innere Sauberkeit . So ist es geblieben , alle
Jahre hindurch, bis zum bitteren Ende des Krie¬
ges . Ja , gerade im November 1918 zeigt« es sich ,
daß die blanken Gardelitzen nur ein Symbol
waren für die Reinheit Eurer soldatischen Besin¬
nung .

*
Wie war das doch in Luxemburg ?
3J4 Jahre waren seit Lens vergangen . Wir

standen zusammen bei Reims und am Kanonen¬
berg in der Champagne . Wir fochten Schulter an
Schulter an der Somme , bei Verdun und bei
Eambrai. Wir stürmten gemeinsam von St . Quen¬
tin bis Montdidier. Wir eroberten gemeinsam
den Winterberg, den Chemin des Dames und mach¬
ten gemeinsam den großen Siegeslauf bis an die
Marne , nach Chateau Thierry. Wir hielten den
Amerikanern im Belleauwald stand und bei Cais¬
sons und bei Stenay, und wir wichen befehls¬
gemäß langsam zurück, trotzig, verbissen, einer
ungeheuren Uebermacht an Menschen und Ma¬
terial weichend , zähneknirschend , halbverhungert,in verschlissenen , fadenscheinigen Uniformen , aber
immer in Ehren . Erschöpft von den harten
Kämpfen am 1 .—4 . November 1918 lag das
III . Bataillon der Hohenzollernfüsiliere in Ruhe .Nur ganz wenige Tage . Dann hieß es : .Ver¬
ladung "

. Und Gerüchte schwirrten : Es geht nach
Luxemburg . Ersatz soll sich geweigert haben , an
die Front zu gehen, und wir sollen die Burschen
holen .

"
Kurz vor Luxemburg neue Zeitungen . Wir

lasen von Meutereien der Marine in Kiel und
Wilhelmshaven , von roten Fahnen auf Kriegs¬
schiffen, deren Kanonen drohend auf die Hafen¬
städte gerichtet waren , von Soldatenräten und
Durcheinander . Und wir besetzten rasch den Bahn¬
hof Luxemburg , damit der Transport von der
Front und nach der Front keine Unterbrechung
erleiden konnte. Pflichtvergessene Soldaten, von
allen möglichen Truppenteilen entlaufen , ver¬
suchten nachts Lebensmittelwaggons zu plündern .
Luxemburgischse Gesindel hals ihnen . Mit drei
Kompagnien von je 50 Mann Stärke und einer
M .E .K . von gleicher Stärke bewachten wir den
riesengroßen Güterbahnhof und den Personen¬
bahnhof dazu . Tag und Nacht. Die alten Wachen
hatten versagt . Mit roten Bändern, wie ein Or¬
densband ins Knopfloch geschlungen , die Kokar¬
den rot umwickelt , lungerten , sie in der Stadt um¬
her und fühlten sich als Helden, die den Krieg
beendet hatten ! Hirnverbrannte Dummheit , mit
Feigheit und Ueberheblichkeit vereint . Unser Ba¬
taillon war in einem Personenzug gekommen . Ihr

folgtet in Fußmärschen, sehnsüchtig von uns er¬
wartet. Denn wir fanden keine Ruhe . Tags¬
über reichten die Wachen . Aber nachts mußten
alle Mann auf Posten und Patrouille sein, denn
der Bahnhof war ungeheuer groß , auf allen mög¬
lichen Geleisen standen die Züge , und Schießen
war verboten .

Wie haben wir Euch herbeigewünscht!
Noch heute, nach fast 15 Jahren , höre ich Euren

Marschtritt, höre ich den dröhnenden Eleichklang
Eurer Tritte , als Ihr den langen Fußmarsch auf
Kommando „Achtung" im strammen Paradeschritt
beendigtet .

Und dann standet Ihr rechts und links bei den
zusammengesetzten Gewehren, verstaubt , müde und
hungrig, doch neugierig und interessiert den Bahn¬
hof und Vorplatz musternd.

Und aus einer Seitenstraße nahte sich ein Sol¬
dat, nein kein Soldat ! Ein Jndividium, ein Kerl
in Uniform , mit einem roten Ordensbandersatz
und rot umwickelten Kokarden , mit schiefer Mütze ,
verdreckter Uniform , Hände bis zum Ellenbogen
in den Hosentaschen , Zigyrette in der Schnauze.
Verächtlich, aber schweigend mustert Ihr , die 33)1
noch vor wenigen Tagen in der Front gestanden
hattet, dieses Musterexemplar eines roten Sol¬
daten . Ihr horchtet auf, als dieser Meuterer eine
Hand hob und Euch anrief : .Kameraden!" Aber
als er weiterrief: „Kameraden , ich will Euch auf¬
klären !" , da war Eure Geduld zu Ende, da springt
Ihr ohne Kommando von den Gewehren fort und
schlugt aus den Burschen ein , daß ihm nicht nur
feine Aufklärungsabsichten, sondern Hören und
Sehen verging . Und zertrampelt hättet Ihr ihn ,
wenn Ihr nicht den Befehlen Eurer Offiziere ge¬
horchend. zu den Gewehren zurückgekehrt wäret.
Kriechend und hinkend zog sich der „Aufklärer "
zurück. Weder er noch andere rote Meuterer
haben sich fernerhin am Bahnhof Luxemburg ge¬
zeigt. Diese Eure Handlungsweise zeugt von der
Lauterkeit und Reinheit Eurer Gesinnung. Euer
Ehrenschild ist rein geblieben. In Ehren habt
Ihr Eure Gardelitzen aus dem Weltkrieg heim-
geb rächt.

Badische Leibgrenadiere ! Wenn Ihr von Euren
Kriegstaten erzählt, so ist das Euer gutes Recht .
Ihr habt berechtigte Ursache , auf Euer Regiment
und auf Eure Taten stolz zu sein . Vergeßt aber
nicht diejenigen , die Schulter an Schulter zu¬
sammen mit Euch unter ganz gleichen Verhält¬
nissen gestritten und geblutet haben . Haltet die
Kameradschaft hoch mit allen Waffenbrüdern ,mit allen , die ihr Vaterland höher stellten als
ihr Leben.

' Gedenket derer , die ihre Treue mit
dem Tode besiegelt haben und besonders derer,
die als Kriegsbeschädigte ihr Leben lang unter
ihren Verletzungen leiden müsien . Helft diesen
Kameraden und sorgt auch dafür, daß der gute
Soldatengeist , der in Euch würdige Vertreter ge¬
funden hat , nie ausstirbt, sondern sich von Ge¬
neration zu Generation forterbt und allmählich
Gemeingut aller derjenigen wird , denen das
Vaterland mehr gilt, als ihr eigener Vorteil!

Dann wird Deutschland nie untergehen , selbst
wenn es auch fahre - oder jahrzehntelang von
inneren und äußeren Feinden bedrückt , am Boden
liegt .

Robert Friese .
Mannheim -Rheinau, Essenerstr. 3,

ehem . Ltn. Füstlier -Regt. 40.

Personalien : Emil Wölfle, Ersatzreservist , 23
Jahre . Rekrutendepot des 1 . Badischen Leib-
grenadier-Regiments 109 . Bruchsal.

Also , an sich ein ganz „gewöhnlicher " Soldat ,
wie all die Tausende und Millionen , die wäh¬
rend des Krieges zum Heeresdienst eingezogen
wurden . Und doch verdient Emil Wölfle ein
Geöcnkwort. Denn er war ein Typ, wie er
selbst in unserem an bunter Vielgestaltigkeit des
Menschenmaterials überreichen Kriegsheere
nur selten anzutrefsen gewesen fein dürfte.
Nicht, weil Wölfle etwa über besondere hervor¬
ragende militärische und kriegerische Tugenden
und Eigenschaften verfügte, also sich vielleicht
durch große Tapferkeit und Pflichttreue auszeich¬
nete . O nein , auch da war Wölfle nur ein
Durchschnittsmensch . Er war nur ein Soldat ,
ein ganz gewöhnlicher Soldat - Aber lassen wir
jetzt seine Taten sprechen! Dann wissen wir .
weshalb Emil Wölfle ein Gedächtnisblatt ge¬
widmet wird.

Grenadier Wölfle kam in den März - oder
Apriltagen des Jahres 1918 als Ersatz zum
Regiment, zur Auffüllung für die schweren Ver¬
luste in den Lorettokämpfen. Das Rekruten¬
depot Bruchsal lieferte ihn . In Lens wurde er
der 6. Kompagnie zugeteilt. . Alle Gruppenführer
freuten sich , daß ihre Gruppen wieder aufgefüllt
wurden. Manche Gruppen bestanden überhaupt
nicht mehr . Sie lagen restlos erschlagen droben
im Lorettodreck . im Schlammtal oder auf dem
Soldatenfriedhof in Lens. Emil Wölfle löste
aber bei seinem Erscheinen bei keinem Unter¬
offizier , Gefreiten oder sonstigen Korporal¬
schaftsführer Freude aus . Nennen wir gleich
seine drei Haupttugenden : Gefräßig wie ein
Vielfraß , faul wie ein Faultier und übelriechend
wie ein Stinktier . Bei. solchen „Tugenden" ist
es kein Wunder , wenn Grenadier Wölfle als¬
bald der Schrecken jeder Gruppe wurde. Man
denke : Acht Mann liegen auf einer Pritsche , auf
einem Lager, in einem Unterstand, oft so eng
beisammen , wie die Oelsardinen in ihrer Büchse.
Und einer davon strömt einen pestilenzartigen
Geruch aus ! Wölfle hatte Angst vor dem Was¬
ser . vor dem Waschen ! Alles Schimpfen , alles
Fluchen und Toben der Kameraden nützte nichts.
Kein Wunder, daß die Gruppenführer bei Neu¬
einteilung der Kompagnie, wenn es wieder in
Stellung ging, mit geradezu virtuoser Geschick¬
lichkeit verstanden, sich um die Zuteilung von
Wölfle in ihre Gruppe zu drücken. Aber Einer
mußte ihn schließlich nehmen. Bis zum nächsten
Mal !

In Vitry les Reims hatte selbst der Feldwebel
genug. Er befahl der Gruppe von Wölfle, ihn
abends 6 Uhr sauber, gebadet , tipp topp im
Schuß vorzuführen . Wölfle wurde also auf den
Hof gestellt , seine Wäsche gelöst , seine Strümpfe
von den Füßen getrennt , und dann schrubbten
die Gruppenkamerad en mit Wurzelbürsten,
Schmierseife . Sand , Putzlappen und unheim¬
lichen Mengen Wasser den Grenadier Wölfle,
bis er blitzblank dastand . Und da sah man end¬
lich, daß Emil Wölfle doch ein ganz strammer
Grenadier war !

Tragisch nahm Wölfle die Reinigungsprozedur
nicht- Er war die Gutmütigkeit selbst und hatte
augenscheinlich selber seine Freude an der Ar¬
beit seiner Kameraden. Was die taten, brauchte

Grena - irrr überall
.

Die Karlsruher KrtegSfretlvtlltgen im Schlesischen Lan-lvehrkorvs v. Woyrsch.
Bon

Paul Fr . Zimmerman « , Kirn ( Nahe ) .

Ihr Kriegsfreiwilligen von 1914, die Ihr den
blauen Rock unserer badischen Leibgrenadiere
durch die Residenz getragen, mit fröhlichem Ge¬
sang durch Karlsruhes Straßen zöget und Euch
auf dem Karlsruher Exerzierplatz oder im Ge¬
lände bei Neureut , Eggenstein, Rintheim , Dur¬
lach und Grünwetteröbach in kriegsmäßigen
Hebungen für den Frontdienst vorbereitet , er¬
innert Ihr Euch noch unserer Mstündigen
Fahrt zum Schlesischen Lanöwehrkorps, die uns
im November 1914 durch deutsches Land , über
Sachsen nach Schlesien führte, unvergeßlich auch
durch die Begeisterung, mit der uns deutsche
Frauen und Mädchen überall begrüßten und
bewirteten ? Erinnert Ihr Euch noch der schwe¬
ren Herbst - und Winterkämpfe zum Schutz des
deutschen Ostlandes, denkt Ihr an die Namen
Ezenstochau , Lopuczuo , Kielee , Jwangorod und
Baranowitschi und die vielen anderen Kampf¬orte des Korps unseres Generalfeldmarschalls
von Woyrsch? Und an unsere lieben Toten , die
zusammen mit ihren schlesischen Brüdern dort
auf dem Felde der Ehre gefallen sind ?

Ihnen zum Gedenken und Euch zur erheben¬
den Erinnerung sei hier drei Briefen Raum ge¬
geben , die

^ auch der Nachwelt zeigen mögen , daßBadens Söhne , wohin sie auch immer gestelltwurden , treu ihre Soldatenpslicht erfüllt haben .
Pilsnitz , bei Breslau , 20 . Okt . 1919.

Geehrter Herr Leutnant Zimmermann !
Für Ihren freundlichen Brief vom 17 . d . M.danke ich Ihnen bestens,- ich habe mich über den¬

selben aufrichtig gefreut, wie über jedes Zeicheneines meiner Mitkümpser vom Landwehrkvrps.Die Erinnerung an jene große Zeit , da unser
herrliches Heer noch treu zu Kaiser und Reich
hielt und wir siegreich und hoffnungsvoll für
Deutschlands Größe kämpften , hilft auch wohlmir, über die jetzigen traurigen Verhältnisse
einigermaßen hinwegzukommen , aber die Hoff¬
nung , den Wiederaufstieg unseres deutschen, so
schmählich betrogenen Volkes selbst noch zu er¬
leben , hat der „alte Woyrsch" bei seinen 72 Jah¬
ren aufgegeben .

Ich lebe hier still und zurückgezogen auf mei¬
nem Gute Pilsnitz in Schlesien zufammcn mit
meiner lieben, vortrefflichen Frau , die ihren seit
dem Kriege gesundheitlich leider nicht mehr fri¬
schen Gemahl bestens pflegt .

Indem ich hoffe, daß es Ihnen und allen badi¬
schen Kameraden gut geht, bleibe ich in kamerad¬
schaftlicher Gesinnung

Ihr treu ergebener
Dr . v . Woyrsch, Feldmarschall.

Am 6. August 1920 schon ging Generalfeld¬
marschall von Woyrsch heim zur großen Armee .

2 .
Im Felde, 8. Jan . 1915.

Sehr geehrter Herr Zimmermann !
Herzlichen Dank für die heute eingegangenen

Glückwünsche an das mir unterstellte brave und
jetzt schon ruhmreiche Landwehr-Regiment , in
welchem meine badischen Kriegsfreiwilligen mir
ein Stolz sind , junges , vorwärtsstrebendcs Blut
und Kraftanschluß meines Regiments . Ihr
Sohn machte die erfolgreiche Verteidigung
Schlesiens östlich Ezenstochau mit , die Verfol¬
gung , die schneidigen Angriffe bei Malagosch am
18. 12. , wo das Regiment 1200 Gefangene und
reiche Kriegsbeute machte, das Gefecht bei Boche-
niec , das dem Regiment am 28 . 12. 300 Ge¬
fangene und viele Beutepfcrde brachte , und die
Kämpfe an der Lososina , wo I . Batl . in Reserve
stand . Die Neujahrsnacht brachte den Rückzug
des Feindes . Ihrem Sohn geht 's gut.

Mit herzlichen Neujahrswünschei:
v . Kern ,

Oberstlt. und Regts -Kvmmandeur-
3.

Sehr geehrter Herr Zimmcrmann !
Haben Sie verbindlichsten Tank für Ihren

liebenswürdigen Brief vom 4 . d . M . , den ich am
6. abends im kleinen Kreise der Lw .J .R . 61er
und am 6 . abends im Konzerthaus den Kame¬
raden der Brigade 11 .151. vorlas zur allgemeinen
Freude . Wir alle gedenken stets gerne und mit
Stolz der lieben tapferen badischen Kameraden,deren leider keiner der Feier beiwohnte, trotz¬
dem so viele ihr junges Leben und ihre Gesund¬
heit im Lanöwehrkorps dem Vaterlande dar¬
brachten . Deswegen war auch am 6. der Kon¬
zertsaal außer mit den deutschen, preußischen und
schlesischen Fahnen auch mit den badischen ge¬
schmückt . . .

Mit kameradschaftlichem Gruß bin ich
Ihr sehr ergebener

H . L . Gras v . Carmcr ,
Major a . D.

er nicht zu tun ! Der Feldwebel war j«
Wäre er es nicht gewesen , hätte es tui ,
Gruppe Nachexerzieren gegeben . Es war 1 ^
das erste Mal , daß wir beim Abrücken w ^
Stellung nichts dagegen hatten, daß der „fl
berte Emil" in unserer Gruppe verblieb.

Nun zu den Taten des Grenadiers
Klar , daß diese Taten vom strategischen . $
rischen und Felddienst-Standpunkt nur 3«« .^
sein konnten . In der Salonstellung vor aji
in den herrlichen Sommertagen 1915 war e» (
schönsten im vordersten Graben . In ber >' „
die schöne Stadt , die Silhouette der wundere
Kathedrale, das Zwischenfeld der SteUU " ,
die gut 2000 Meter auseinander lagen, ein . (t
ztges grünes und buntes Blütenmeer .
wurde geradezu als Ruhestörung angestv §
200 bis 300 Meter vor dem Graben^
Löcher gegraben, in denen nachts zur Sicher ^
der Stellung Horchposten lagen : es »fflji .
auf beiden Seiten rege Patrouillentatw ,
Die einzelnen Posten lagen 20 bis 30 * ‘

,j|
auseinander . Eines Nachts hatte auch ~m
Wölfle Horchpostenbienft . Ich hatte ffÄij
der Posten. Als ich zum Horchloch von ^
kam, saß er seelenruhig auf seinem Platz, e,
Gewehr im Anschlag, aber — Richtung
den eigenen Graben ! p' „Wölfle, bist Du verrückt ? Was machst
denn da ? Du schießt ja auf Deine eigene»^meraden, wenn das Gewehr losgeht.

" —
brauche ich immer dort hinüber zu gucken,
kann auch mal dahin gucken, " meinte in B
Gemütsruhe unser Emil .

Als Emil Wölfle einige Tage später iw j v
ben auf Posten stand, entfernte er sich ku»

^.
Hand von seinem Platz, um in seinem ,

Uw ,
stand etwas zu holen. Der Kompagnie !'®
erwischte ihn. Verlassen des Postens vor "
Feinde, bekanntlich das schwerste Vergehen n,
der Front . Wölfle kam vor das KriegsE ^ -
Er wurde aber freigesprochen . Wegen « m
grabiger Minöerbegabung . — „Was ®IflV
man da aufzupassen , am Hellen Tage, wo . (
Franzmänner 2000 Meter weg sind," war 0
Entschuldigung.

*
. . i

Und doch mußte man wieder daran zwersew!.
Emil Wölfle wirklich so dumm war, wie er
mein von seinen Kameraden gehalten wurde ,
war nämlich von einer gerissenen Geschäfts «»« A
keit . In seinem Tornister schleppte er bau \
eilt reich assortiertes Lager von Ansichtskarten
- Armbanduhren mit sich , mit denen ,

ek -A «
delte . Die Uhren bezog er aus der Schweiz ,
Braut — es gab also ein weibliches 23# CItW|(
ihn liebte — besorgte ihm die Ware, »r r
guten Absatz.

*
. rät#

Unsere Bemerkungen über seine Reinl ^ l
müssen wir einer Korrektur unterziehen-
Wölfle hatte nämlich auch einmal einen „it
von Reinlichkeit. In Pöronne an der sc¬
hatten wir eine Anzahl Toiletteeimer teus
quiriert "

, teils aus verlassenen -Schlassrrw ^
der Zivilbevölkerung genommen, die wir nw i(t,
statt der Kochgeschirre zum Essenholen veiw^ c
Solch ein Eimer saßt« gerade die Menage Al
Gruppe , also acht bis neun Kochgeschirre -
Vorzug war der handlichere Transport , ^
sonders in den engen Gräben sehr praktow
(Daß es Toiletteneimer waren, tat nia>ls
Sache. Bei Ripont im Winter 1915/16 1® "^ »
wir einige Wochen lang unser Kaffeewa!>er .^t<>
einem großen Granattrichter. Als der 7,ausgeschöpft war, lag auf seinem Grunde ew AI
schwarzer Franzose , ein Neger ! Der
uns trotzdem immer ausgezeichnet ge !®" M»
Also , auch an Emil Wölfle kam die Reihe- W
zu holen . Er blieb merkwürdig langeMann ging fort , ihn suchen. Er traf den
raden Emil in der Nähe der Feldküche rn
Haus . Bevor er Essen faßte, hatte Emil n «»'^ tz-
unbegreifliche Bedürfnis nach einem Fnsivao -^ b,,
badewanne war unser Eßeimer . Für diesen Al>
lichkeitsdrang hatten wir nun absolut kew „^ i.
ständnis . Diefesmal bekam er eine Tracht v
Wie man 's halt macht, ist 's nicht recht , wag
gedacht haben . . $ $

Grenadier Wölfle hatte aber noch er » zes
besonders üble Untugend, die ihn o « .^ ic>
Kameraden völlig unbeliebt machte. Er ^ „ jcl .
Daß er gelegentlich , wenn er Essen houe -
wegs mit der Hand aus dem Eimer
Brocken herausfischte , wußten wir.
Lager Wittelsbach in der Champagne nv „jeH

"
erwischt, als er Kameraden Eßpaketwe ^
nahm. Der Kompagnieführer wußte
er mit ihm aNfangcn follte . Strafe m» ' s,v
sein . Aber Wölfle war für Gut und
Strafe oder Lob gleichermaßen unewv '- ^ stl
Er kannte weder Anait nocl> Kurckit now . , ^ ßl >e.Er kannte weder Angst noch Furcht „
keit . Es mochte Granaten hageln, SsiU a
mit Gleichmut auf feinem Posten steb

j ]t ^
säße er daheim an seinem Wickelkasten
Zigarreufabrik . Immun , absolut imm«;
alles. Also , womit ihn für seinen
strafen? Einziger mildernder Umstand
er es nur aus Gefräßigkeit getan
Kompagnieführer diktierte ihm e -'
anbinden an einen Baum"

, obgleich er ' j
der Fruchtlosigkeit dieser Strafe überze
Wölfle wurde an dem Steilhang über d
an einen Baum gebunden. „Ich
Aussicht hier oben , und Ihr müßt
so bewertete Grenadier Wölfle seine ~

*
Vor Verdun im Sommer 1917 . Äihn . Eine französische Mine schlug >0»

(fOrnes oder in Romagne oder sonstwo
begraben. Mit vielen Tausenden ^
Krieger. Ein armer Teufel , ein gutw "
Glunde doch guter Mensch , dessen Tod -
er den Kameraden viele ungelegene y
bereitet hatte , dennoch von allen gwurde. Er war halt doch einer von "
ein Kamerad. Auch seiner wird gedv " ' fhl
wenn den Männern , die ihr Leben
Heimat, für das Vaterland ließen.,

e >n -̂ ^ ,iu,
stunde geweiht wird : Ich hatt ' einer ' g/h -
dcn - — . . . 0 .
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27 . Mar 1933 Sonder -Beilage „Unseren Bad . Leibgrenadieren zum Gruß " Seile 3

Karlsruhe als Svlbatenstadl.
Von

Oberstleutnant a . D . Rudolf v. Freydorf .

r

P jJU ,> .A / 'Z+A

Ein Bil<l ans großen Friedenstagen ; Parade der 109er vor dem Schloß.
(Die historischen Aufnahmen stammen von Atelier B a u e r -Karlsruh " .

6$ ie Militärmacht des Markgrafen Karl Wil -
*t<m - COtt Baden -Durlach , der im Jahre 1718
K̂ f^ ^uhe gründete , war klein wie auch sein
di. t - 200 Mann war seine Haustruppe stark,
in» . »

* * *tt Garnison lag . Nach dem Regie -
Na»? » tritt seines Enkels und Nachfolgers
,

r* Friedrich ( 1738) wurde sie um ein Gerin -
z- . "erstarkt , aber erst der Anfall der Baden -
tz.»Ächen Lande an die Baden -Durlachische
». Schaft im Jahre 1771 bot Anlaß zu einer
der

^ Vermehrung unter Verschmelzung
j - ."*>den markgräflichen Truppenbestandteilc ,
i» "rals in Karlsruhe , Durlach und Rastatt

«E?*" ^ on lagen .
fi. «

1
- - E>es 18. Jahrhunderts , zu Zeiten der

e^
"dosischen Revolution , lagen in Karlsruhe
£ Kompanie Dragoner , eine Kompanie Kü -

8x i'*re , eine kleine Abteilung Husaren , das
t- -.„ F »fanterieregiment und eine kleine Ab-

^ .üg Artillerie .
d»^ ^erum mit der Vergrößerung des Landes

Teile der Pfalz im Jahre 1803 erfuhren
•/ * ^"bischen Truppen eine entsprechende

„„Teuerung , denn mit den neuen Landesteilen
auch die von ihnen gestellten Truppen¬

il,
oande in badische Landeshoheit überführt , so

äL ;
ein pfälzisches Regiment , aus dem das

m r
*nt »Kurprinz " damals in Mannheim —

g.^ . /batere 1. Bad . Leibgrenadier -Regiment —
Sa . i- E wurde . Im Jahre 1805 standen in
sjj.,!"ruhe das Leib -Infanterieregiment Kur -

eine Abteilung Husaren , das Grenaöier -
dier » " von Stetten , das aus je zwei Grena -
gx̂ Kompanien des Leibregiments und des Re -
tz^ -ents Kurprinz bestand , einer Eskadron
z^ °e-du-Korps und einem Artilleriebataillon .
ŝ . - 8anzen war die Garnison etwa 1400 Mann
i, " ' °ie bisher teils in Bürgerqautieren , teils
»be? - deren Räumen gemeinsam , von nun an" m Kasernen , untergebracht wurden . Denn

im Jahre 1804 war an der Stelle , die jetzt das
Reichspostgebäude einnimmt , die damals aber
vor dem Mühlburger Tor lag , die erste Kaserne
fertiggestellt , zuerst nur in ihrer Vorderfront -
Bald darauf wurde auch die Dragonerkasernc ,
westlich des Durlacher Tores , beim Zeughaus ,
gebaut .

Für die Artillerie wurde im Jahre 1818 daö
alte Gottesauer Schloß als Kaserne eingerichtet .

Karlsruhe ist in den ersten Jahrzehnten seines
Bestehens von blutigen Kämpfen verschont ge¬
blieben . Allerdings drohten sie im polnischen
Erbfolgekrieg , als sich Franzosen und Oester -
reicher im Jahre 1733 und 1734 dicht bei Mühl¬
burg gegenüber standen . Doch zog damals das
Gewitter noch vorüber . Die schlesischen Kriege
berührten die hiesige Gegend nur gelegentlich
mit rasch durchziehenden Franzosen . Erst die
Revolutionskriege zogen Karlsruhe in
das Kampfgebiet , als Oesterreicher und Fran¬
zosen, letztere großenteils zerlumpt und barfuß ,
die Stabt in den Jahren 1702, 1703 und 1700
durchzogen . Und nach dem Gefecht bei Malsch
am 9. Juli 1790 wechselten die zurückweichcndcn
Oesterreicher die letzten Schüsse mit den Fran¬
zosen noch mitten in der Stadt , in der Langen - ,
der jetzigen Kaiserstraße , denen auch einige
Bürger zum Opfer fielen .

Die Jahrhundertwende brachte zunächst keine
friedlichen Zeiten . Es folgten von 1805 ab die
Kriege Napoleons gegen Preußen , Oester¬
reich und Rußland , die für bas ganze Land
fortdauernde schwerste Bedrückungen und Aus¬
saugung durch Beitreibungen aller Art und un¬
aufhörliche Belastung durch durchziehende Trup¬
pen zur Folge hatten . Leipzig befreite auch
Baden vom französischen Joche . Die Opfer , die
dann noch in den Befreiungskriegen 1814 und
1815 zu leisten waren , wurden wie in ganz
Deutschland , auch hier in hoher vaterländischer

Begeisterung gebracht . Den berittenen „Frei¬
willigen Jägern " strömten über 200 junge Frei¬
willige zu und groß war der Jubel , als die ver¬
bündeten Fürsten , der Kaiser Alexander 1 . von
Rußland und König Friedrich Wilhelm III . von
Preußen , in Karlsruhe einzogen . In den fol¬
genden Jahrzehnten des Friedens sind nur die
beiden großen Truppenübungen des etwa
9000 Mann starken badischen Armeekorps in den
Jahren 1834 und 1837 zu erwähnen , die bei
Karlsruhe stattfanden und das einzige Manö¬
ver des 8 . Deutschen Bundes -Armeekorps sWttrt -
tcmberger , Badener , Hessen) im Herbst 1840,
währenddessen in Karlsruhe wiederum fast alle
badischen Truppenteile versammelt waren .

Mit der Revolution von 1849 schlicht
der — auch für die Karlsruher Garnison —
schwerste Teil ihrer Geschichte ab. Denn alle
badischen Truppenteile wurden nach der durch
preußisches Militär durchgeführten Niederwer¬
fung des Aufstandes , an dem sie beteiligt waren ,
aufgelöst , mit Ausnahme des 1 . Bataillons des
damaligen 4. Bad . Infanterie -Regiments von
Freydorf , das 1848/49 in Schleswig -Holstein ge¬
kämpft hatte , und einer Schwadron Dragoner ,
die damals ebenfalls außer Landes gestanden
hat .

Bis zum November 1850 blieben die preußi¬
schen Truppen in Baden . Die Reste der badi¬
schen Truppen , die am 15 . Juli 1850 nach Prcu -
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e. 0 . m . b. H.
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ßcn verlegt worden waren , kehrten erst bann
aus Preußen wieder nach Baden zurück und
wurden in den nächsten Jahren allmählich neu
ausgestellt . Bei diesem Anlaß kam das genannte
einzige nicht aufgelöste Bataillon im Februar
1851 von Mannheim nach Karlsruhe und bildete
den Stamm des späteren 1 . Badischen Leib-
Grenaöier -Regiments , dem Großherzog Fried¬
rich an seinem Hochzeitstage , 20. September 1866,diesen Namen mit den Auszeichnungen derGarde- Regimenter verliehen hat.

Nach dem Kriege von 1886 wurde zur Vor-vcreitung des Zusammenschlusses mit Preußennach dessen Vorbild auch in Baden die allge¬mein « Wehrpflicht eiiigcführt und dieFriedensstärke des Heeres erhöht. Dabei wurdedas 2 . Infanterie -Regiment von Karlsruhe nachMannheim verlegt und dem Hiesigen, bisher auszwei Bataillonen bestehenden Leibgrcnadicr-Rcgiment vier Jägerkompagnien , die bisher inDur lach lagen, als 3 . (Füsilier - ) Bataillon ein -geglicdert. Das Karlsruher Kadettenhaus <spä-teres Kommandantur -Gebäude am LinkenheimerTor ) wurde ausgehoben . Das Leib -Dragoncr -Regiment war schon 1882 von hier nach Bruchsalverlegt und durch das 2. Dragoner -Regiment er¬seht worden. Feldartillerie -Regiment und Train¬abteilung blieben in Karlsruhe .Die Reichsgründung 1871 brachte fürBaden kraft hochherzigen eigenen Entschlussesdes Grobherzogs den Uebergang des badischenMilitärs in preußische Verwaltung und Kom -
mandogewalt. Demgemäß wurde das badischeKriegsministerium aufgehoben,- aus den badi¬
schen Truppenteilen wurde im wesentlichen einArmeekorps, das XIV . , gebildet. Das Gencral -
kommanöogebäude wurde in der BiSmarckstraßcbeim alten Kadettcnhaus (der Kommandantur )errichtet. Die Garnison Karlsruhe bestand ausdem Leibgrenaöier-Regiment Nr . 108 , dem 3. Ba¬dischen Dragoner -Regiment Prinz Karl Nr . 22
f .lSchwarze Dragoner " ) , dessen 3. Schwadronaber in Durlach stand , dem Felöartillerie -Regi -ment Nr . 14 und dem Train -Bataillon Nr . 14.1877 wechselten die .^Schwarzen" und die „Ro¬ten" Leib-Dragoner , die bis dahin in Mannheimstanden, die Garnisonen . Das Trainbataillon
kam im Jahre 1894 nach Durlach . Aus dem
Leibgrenadier-Regiment wurde ein neues Ba¬

taillon . das 1 . Bataillon des 8. Bad . Infanterie -
Regiments 169 gebildet, das allerdings nur kurze
Zeit in Karlsruhe lag und 1888 nach Lahr ab-
transportiert wurde . Im nächsten Jahre wurde
bei Verstärkung der Artillerie hier ein zweites,das 3. Bad . Feldartillerie -Regiment Nr . öv, aus¬
gestellt und schließlich wurde im Jahre 1998 die
hiesige Garnison noch durch das Telcgraphcu-
bataillon 4 erweitert .

Zur Unterbringung der vermehrten Truppen
waren neue Kasernen erforderlich. Als
erster Neubau entstand schon 1891 eine scchSkläs¬
sig e Kadettenaustalt in der Moltkestraße. Daran
schloß sich die neue Grenadierkaserne an , die zu¬
erst im Jahre 1881 vom 2 . Bataillon , das wegen
Raummangels vorübergehend in Durlach unter -
gebracht war , bezogen wurde . 1896 folgten ihmdie beiden anderen Bataillone nach. Die alte
Kaserne wurde 1901 abgerissen und an derenStelle das Reichspostgebäude erstellt.Die Dragoner erhielten ihre neue Kaserne inder Kaiserallee im Jahre 1898 , ihre alte Kaserne
bei der Technischen Hochschule wurde ebenfalls
uiedergelegt. Das neue Artillerie -RegimentNr . SO und das Telegraphen -Bataillon wurdenln Neubauten westlich der Grenadicrkasernc und
des Krankenhauses untergcbracht.

Der Weltkrieg füllte zunächst nicht nur
alle Kasernen, viele Schulen und größerenRäume der Stadt mit Militär . Mit dem Waf¬
fenstillstand aber und mit der Heimkehr der Krie¬

ger in die Heimat ist mit einem Schlage der Ge¬
schichte der Karlsruher Garnison in ihrem zwei¬
ten Teil fäü ein acwaltsgmes Ende bereitet wor¬
den . Da bei der Demobilmachung ein Streifen
von 8 Kilometer Breite rechts des Rheines so¬
gar von jeglichem deutschen Militär freizuhrltcn
ivar und da Karlsruhe in dielen Streifen ein¬
gerechnet wurde, mußten die Karlsruher Regi¬
menter und sogar die Ersatz -Bataillone auS

Karlsruhe nach Ettlingen und Umgegend »
legt und dort ausgelöst werden . MNun £* laut Locarno-Vertrag gar ein : (i,metrr -Strcifen — aber nur rechts deS ;— neutral "

, in den fast ganz Baden fällt .; ,die Gleichberechtigung auch bald für KarlsN^Garnisongeschichte einen neuen, den dritten
schnitt im dritten Reickx . bringen !

109 *
Durch Not und Tod bin ich gewandert
In meinen Erdcntagcn,
Ich hab 's erlebt, ich fühl cs noch ,
Das große Wcltkriegsjagcn!
Mann gegen Mann stand ich im Kampfe
Bei 109, das alles kennt ,
Und stets halt ich die Fahne hoch
Von nnserm stolzen Regiment !
Auf Sklaverei , Erniedrigung ,
Da folgte immer noch die Tat ;
Denn das ist Nebcrlieferung,Das ist Gcrmancnart !
Weg mit Verträgen , die nnS schänden!
Weg mit Versailles , mit seinen Schrecken!

Sport -Hemden
prima Popeline, mit festem Kragen, ein"
farbig, beige, blau und grün . . . .

Polo -Hemden
weiß u . fart)., mit lang . u . halb . Arm von
Ap/ H. Bodmer

vorm . L . Oehl Nachf.
KalserstraBe 209

Es gibt für uns ein Aufersteh' n
Steht ans , ihr deutschen Recken !
Auch unser Regiment ging schlafen ;
Nur schlafen, Deutscher merk es wohl ,
Und immer nur bei dir , da liegt es,
Wenn es Auferstehung feiern soll.
Schon hör ich' s rauschen durch das Land ,
Und alle Herzen schlagen mit;
Da kommt das stolze Regiment,Das ist der 1l18er Schritt !
Voraus die Fahne , ruhmbedeckt .
Sie flattert ehern in dem Wind ;
Die Fcrhne halte hoch, mein Sohn !
Präg dir dies Banner ein geschwind.
Und dann die Grenadiere —
Tie , unbesiegt in jeder Schlacht ,
In heißen Kämpfen für die Heimat
Dem Badner Land nur Ehr gebracht '
Auf, 109er, laßt uns trinken
Aus dieses stolze Regiment,
Auf daß man es in hundert Jahre »
Noch stets das „unbesiegte " nennt !
Daß uns're Söhne dereinst sagen :
Bei 109 mein Vater stand ;
Wir kämpfen ruhmreich wie die Väter
Für unser liebes Vaterland !
Wir alten 109er schwören ,
Immer soll uns 're Losung sein :
Wir halten stets die deutsche Treu .
Der „Kameradschaft 109" ! .

Ad albert Bittt "

Vor dem Ansmarsch ins Feld : Antreten der Leibgrenediere im August 1914.

ADOLF MORLOCK Großhâ
im Hause der Kreisleitund der N .S .D .A .P . fCleinh^

Karlsruhe I. B . LammstraBe 11

Uniformen nach Haß
SA - und SS -Hosen m . Cord . San»
ear . rednwoll . Tuch . Nur Ia
SA -Blusen . sowie sämtl . Stoffe JF. ‘V.n-
dune der SA und SS . der Fra u

Orjran . und H .-J . „ t.Fahnenstoffe . Berufskeidunc aller
Manufaktnrwaren ^

Freude an der Reise nur mit dem

VOn Kaiserstraße 140 — neben Moninger

Offenbarer
Dameniaichen

a ™ .;? 1' Gold -Pfeil

ETTLWBEII
G . M. B. H.

Sanitätshaus

fllHISTGLIEDERBAO
KARLSRUHE (Baden )
Amallenstr . 81 (am Kalserpl .) Tel . 401

Werkstätten zur Herstellung künst¬
licher Glieder und orthopädischer

Schuhwaren

ZWEIGSTELLEN i Mannheini , SoMoß-
wache , Tel . 32734 - Offenburg : Oken¬
straße 23 . Tel . 2073 - Rottwell a. N„
Hauptstraße 65 - Rastatt . Bastion 30
Mosbach . Hauptstr . 12. Nr . 6 - Pforz¬

heim , Barametraße 7.

KARLSRUHE AM RHEIN
FIRNRUFmi - n

SÄMTLICHE FUTTERMITTEL

VERTRIEB DER FABRIKATE :
PFALZ. (WÜHLENWERKE,

MANNHEIM
ED . KAUFMANN SOHNE ,

MANNHEIM
AKTIENMUHLE, MANNHEIM
AUER-MUHLE, KÖLN

// lß * t„ Ate “- Erzeugnisse

„ Hering “- Räder
aller Art

„Jurid “ -Erzeugni $se

„V . K . F. “- Kugellager
Automobil -Federn

Auto - und Motorrad - Kotflüg ®'
Ab Lager lieferbar . Günstige Bezugsquelle für Wiederverkäufe

A. Rempp Karlsruhe .
Goltesauerstr . 6, Tel . 192®''

Freiburg I. Br . , Milchstraße 3 , Telefon 7521 ^

Kauft ßebensmitte!
bei 9fannkud)

Gegründet 1896

PFANNKUCHWAREN — HELFEN SPAREN

fönf mw /fo
kaufen Sie in großer Auswahl Schülermappe »

Kabinenkoffer Aktenmappen
Handkoffer Musikmapp e **

Lederkoffer Damentasc

Eigene Werkstätte

sowie sämtl. Lederwaren n , Reiseartik e

G . Dischingef
Kaiserst . 105, zwischen Adler- u . Kronenst .,Tel* *
Stets Eingang von Neuheiten !

Aiie JLeben&mittel
in bekannt vorzüglicher Qualität zu den billigsten Tagespreisen liefert der

L/ebensbedurf 'nisverein Karlsruhe .
Warenabgabe nur an Mitglieder .
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